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Konsequenzen ausWahlergebnis gefordert
CDu Stuttgart-Ost wünscht Erneuerung an der Spitze und den rücktritt von generalsekretär Peter tauber

Stuttgart (red) – Der Vorstand der
CDU Stuttgart-Ost fordert nach
dem desaströsen Ergebnis bei der
Bundestagswahl einstimmig Konse-
quenzen. Nur wenn die CDU eine
aufrichtige und ehrliche Analyse be-
treibe, könnten die Weichen für die
Zukunft richtig gestellt werden.
„Nur wenn man die Ängste und Sor-
gen der Menschen anhört und für
ihre Belange einsteht, kann man
Vertrauen zurückgewinnen.“

Eine reflexion sei nicht nur erfor-
derlich, um zur afD und FDP ab-
gewanderte Wähler zurückzuge-
winnen, sondern vor allem auch um
nicht noch mehr frustrierte Mitglie-

der und Sympathisanten zu verlie-
ren. „Viele äußern ihr unbehagen
und ihr Bedenken gegenüber dem
derzeitigen Kurs“, so die Christde-
mokraten im Stuttgarter Osten.

„Schon heute spiegeln wir in un-
serem Mitgliederbestand fast alle
gesellschaftlichen gruppen. Diese
gilt es zu halten, zu binden und
nach Möglichkeit zahlenmäßig zu
erweitern. Wir sehen, dass alle Ver-
suche neue Mitglieder ausschließ-
lich oder überwiegend in gesell-
schaftsschichten zu suchen, die
letztendlich nur randgruppen dar-
stellen oder dem ständig wechseln-
den Zeitgeist entsprechen, geschei-
tert sind.“ Die im Zuge eines Er-

neuerungs- beziehungsweise um-
bauprozesses eingeschlagenen
Wege hätten in die Irre geführt.
„treue Mitglieder und unterstützer
finden sich durch solche Eskapaden
nicht nur verunsichert, nein sie ver-
lieren die Lust an der und auf un-
sere Partei.“ und: Man verliere die
„echte Mitte“, beklagen die Christ-
demokraten.

Dies spiegele sich im Wahlergeb-
nis wider. „aus diesem grund se-
hen wir besonders Peter tauber in
der Verantwortung, auch persönli-
che Konsequenzen zu ziehen.“
Wenn man als CDu-generalsekre-
tär der Meinung sei, dass sich Kon-
servative in der Partei gut aufgeho-

ben fühlen sollen – ohne mitreden
zu dürfen – verkenne man die re-
alität. „Wer andersdenkenden in
der eigenen Partei ein ‚geschäfts-
modell‘ unterstellt, versteht nicht
die Pluralität einer Volkspartei.“
Wer nicht bereit sei, Menschen mit
drei Minijobs anzuhören oder deren
Einsatz zu würdigen, sondern sich
darüber lustig mache, würde die
christlichen Werte der CDu ver-
höhnen. „aus diesem grund wün-
schen wir uns eine Erneuerung an
der Spitze.“ Mit einem starken, un-
verbrauchten generalsekretär könne
die CDu neue Wählerschichten er-
schließen, ohne heutige unterstützer
und Mitglieder zu vergraulen.

Auf den Leim gegangen
Firma bringt in der Klett-Passage tierschutzwidriges Mittel auf – tauben bleiben auf Paste kleben

Stuttgart – Um Tauben von Gebäu-
den fernzuhalten, werden in der In-
nenstadt verschiedene Maßnahmen
ergriffen. An Torbögen werden
kleine Metallspikes angebracht, auf
Fenstersimsen Drahtseile gespannt
oder an Hauseingängen Vogelat-
trappen aufgestellt. Selbst mit Fal-
ken werden sie vergrämt. Eine
Firma greift in der Klett-Passage
nun sogar zu einer klebrigen Paste
– verbotenerweise.

Von Sebastian Steegmüller

Vollkommen aufgelöst hat eine
Passantin vor wenigen tagen in den
Morgenstunden die Polizei gerufen
und den Beamten mitgeteilt, dass
im Stuttgarter Hauptbahnhof meh-
rere tauben auf Schaltkästen und
Beleuchtungselementen festkleben.
„Die tiere konnten sich nur schwer
fortbewegen, ihre Krallen waren
verklebt“, sagte ein Polizeispre-
cher. Natürlich habe man sie aus
der Notlage befreit. gegen die
Firma aus Weil im Schönbuch, die
die Paste aufgetragen hat, sei an-
zeige erstattet worden. „Es besteht
der Verdacht, dass ein Verstoß ge-
gen das tierschutzgesetz vorliegt.“

auch der Stadtverwaltung sind
die Vorgänge in der Klett-Passage
nicht entgangen. Sie hat die an-
wendung der Mittel überprüft. Die
Mitarbeiter des Veterinäramtes ka-
men zu dem Ergebnis, dass der
Klebstoff nicht wie vorgeschrieben
mit Quarzsand versetzt wurde –
durch das Bindemittel wird sicher-
gestellt, dass die tauben nicht fest-
kleben. Die Vorgehensweise sei
„tierschutzwidrig“, bestätigt ein
Sprecher der Stadt. Daher sei sie
untersagt und die Mittel beseitigt
worden. am Milaneo, dort hat die
besagte Firma ebenfalls die Paste
an verschiedenen Stellen aufgetra-
gen, sei indes soweit alles in Ord-
nung gewesen und der Klebstoff
mit der entsprechenden Menge
Quarzsand versetzt worden.

Die tierschutzorganisation Peta
lobt die Entscheidung und das
schnelle Handeln der Stadt aus-
drücklich. Bereits zwei Werktage
nach ihrem appell sei die Maß-
nahme am Stuttgarter Hauptbahn-
hof unterbunden worden. Spreche-
rin Judith Stich kritisiert jedoch,
dass die Paste überhaupt benutzt
werden darf. Denn der Einsatz sei
nur mit erheblichen gefahren für
die tiere verbunden. „Wir fordern
die zuständigen Behörden auf, sich
klar gegen die Verwendung des

Mittels auszusprechen und dessen
weitere Vermarktung zu verbie-
ten.“

Edmund Haferbeck, Leiter der
rechts- und Wissenschaftsabtei-
lung bei Peta, nennt gründe, wa-
rum die Paste – auch mit Bindemit-
teln – „eindeutig tierschutzwidrig
ist“. Sie sei mit großem tierleid
verbunden: „Insekten und kleinere
Vögel bleiben ganz stecken, grö-
ßere Vögel reißen sich teile des
gefieders aus oder verreiben den
Kleber beim Putzen im gefieder
und sterben, da sie dadurch flug-
oder gar komplett bewegungsun-
fähig werden.“ Zu einer ähnlichen
Einschätzung sei auch bereits das
Bundesministe-
rium für
umwelt,
N a t u r -
s c h u t z ,
Bau und reaktorsicher-
heit sowie das Staatsminis-
terium für umwelt und Ver-
braucherschutz in Bayern gekom-
men. „Diese Vergrämungsmaß-
nahme verstößt zudem gegen das
artenschutzrecht, das Jagdrecht
sowie gegen das Naturschutzge-
setz. auch der Naturschutzbund

Leipzig warnte bereits vor dem
Produkt.“

Peta weist zudem darauf hin,
dass aus gesundheitlicher Sicht
keine Notwendigkeit besteht,
Stadttauben zu vertreiben. „Für
den Menschen sind die meisten Er-
reger unbedenklich; einige sind zu-
dem vogel- oder taubenspezifisch
und stellen daher kein gesundheit-
liches risiko für den Menschen
dar.“ Brigitte Oettl, die sich für die
rettung von Stadttauben einsetzt,
warnt indes vor dem Einsatz
der Paste aus einem ande-
ren grund:

dem Brandschutz. Dabei verweist
sie auf das Eg-Sicherheitsdaten-
blatt des Herstellers. Während der
Hautkontakt mit dem Mittel für
den Menschen insgesamt eher un-
bedenklich ist, könnten im Fall ei-
nes Feuers Kohlenmonoxid und
Kohlendioxid entstehen. Es wird
empfohlen, zur Brandbekämpfung
ein von der „umgebungsluft un-
abhängiges atemschutzgerät“ be-
ziehungsweise ein „Chemikalien-
schutzanzug“ zu tragen.

aus Sicherheitsgründen sei
ein „Wasservollstrahl“ ein
ungeeignetes Löschmittel,

stattdessen solle man bei
Bränden zu Kohlenstoff-
dioxid, trockenlöschmit-

tel, alkoholbeständiger Schaum
und Sprühwasser greifen.

Oettl befürchtet daher, dass
brennende Paste im Ernstfall mit
hoher Wahrscheinlichkeit nicht
richtig gelöscht werden könne.
„Das Mittel wird hauptsächlich auf
Dächer, Vorsprünge und in regen-
rinnen verwendet. Im Normalfall
setzt die Feuerwehr genau dort ei-
nen Wasservollstrahl ein.“ Sie sieht
daher eklatante gefahren für die
Feuerwehr und die Bewohner.

Unter anderem an den Rolltreppen zu den Stadtbahnhaltestellen wurde das Gel auf Absperrungen aufgetragen. Mittlerweile hat die Stadt den Einsatz un-
tersagt, das Mittel wurde entfernt. Fotos: Peta

An der Kralle einer Taube klebt noch
ein Stock.

Foto
: dpa

StuttgArt 21

Sieben Jahre „Schwarzer Donnerstag“
Demonstranten erinnern an Wasserwerfereinsatz im Schlossgarten

Stuttgart (red) – Sieben Jahre nach
den von Gewalt überschatteten
Protesten gegen das Bahnprojekt
Stuttgart 21 am „Schwarzen Don-
nerstag“ haben am Samstag mehr
als 1000 Menschen bei spätsom-
merlichem Wetter an die damaligen
Vorfälle erinnert. Die Kundgebung
in Stuttgart sei friedlich verlaufen,
sagte eine Sprecherin des Aktions-
bündnisses. Diese Einschätzung
teilte die Polizei.

Während der Veranstalter von
2000 teilnehmern sprach, geht die
Polizei dagegen von 1200 Personen
aus. Nach Darstellung des Bünd-
nisses kamen die Demonstranten
zunächst am Hauptbahnhof zusam-
men. Nach reden von Jürgen Lo-
demann, Literaturpreisträger der
Stadt Stuttgart, und Joe Bauer,

Journalist und Stadt-Spaziergän-
ger, zogen die Demonstranten mit
Schildern wie „Wir vergessen nicht
– 30. September 2010“ zum Innen-
ministerium. Der Protest stand un-
ter dem Motto „Sieben Jahre
Schwarzer Donnerstag: Eine Ent-
schuldigung ersetzt nicht die Kenn-
zeichnungspflicht“. Das Bündnis
fordert diese Pflicht für Polizisten,
damit Bürger sie identifizieren und
sich besser wehren können, wenn
sie in ihren rechten verletzt wer-
den. Die Landesregierung hat aber
Bedenken und plant eine entspre-
chende Maßnahme nicht in dieser
Legislaturperiode.

Bei der räumung des Schloss-
gartens für das umstrittene Bahn-
projekt Stuttgart 21 lief am Don-
nerstag, 30. September 2010, der
Polizeieinsatz vollkommen aus

dem ruder. Nach angaben des In-
nenministeriums waren mehr als
160 Menschen verletzt worden, vor
allem durch den Einsatz von Was-
serwerfern, Schlagstöcken und
Pfefferspray. Die gegner von Stutt-
gart 21 beziffern die Zahl der Ver-
letzten auf mehr als 400.

am rande der aktion wurde ein
Wasserwerfer von damals gezeigt,
der nach angaben einer Sprecherin
des Bündnisses inzwischen in Pri-
vatbesitz ist. Das Verwaltungsge-
richt Stuttgart hatte den Polizei-
einsatz später als rechtswidrig ein-
gestuft. Ministerpräsident Winfried
Kretschmann entschuldigte sich im
Dezember 2015 bei den Opfern.
Durch die Demonstration kam es
am Samstagnachmittag rund um
den Stuttgarter Hauptbahnhof zu
Verkehrsbehinderungen.

Zu der Kundgebung „Sieben Jahre Schwarzer Donnerstag“ versammeln sich am Stuttgarter Hauptbahnhof mehr als
1000 Teilnehmer. Foto: dpa

Polizist wird durch
Kopfstoß verletzt

Stuttgart (red) – Polizeibeamte ha-
ben am rotebühlplatz in der Innen-
stadt am späten Donnerstagabend
einen 26 Jahre alten rauschgift-
händler verhaftet, der nach seiner
Festnahme offenbar noch einen Po-
lizisten mit einem Kopfstoß ver-
letzte. Der tatverdächtige war
nach vorangegangenen Streitigkei-
ten kontrolliert worden. Dabei fan-
den die Beamten bei ihm mehrere
Verkaufsportionen Marihuana. Bei
seiner Festnahme leistete er Wider-
stand und verletzte einen 26-jähri-
gen Beamten auf dem Polizeirevier
durch einen Kopfstoß so sehr, dass
dieser seinen Dienst nicht mehr
fortsetzen konnte. Bei der anschlie-
ßenden Wohnungsdurchsuchung
fanden die Beamten weiteres Ma-
rihuana, ein Einhandmesser, eine
Schreckschusswaffe sowie gegen-
stände und Substanzen, die auf
rauschgifthandel hindeuten. Der
26-Jährige, der bei der Festnahme
ebenfalls Verletzungen erlitt,
wurde am Freitag in einem Kran-
kenhaus behandelt.

Lokale werben mit
„Wasenfreier Zone“

Stuttgart (dpa) – Nicht überall ist
tracht erwünscht: Während des
Cannstatter Wasens herrscht an
manchen Orten in Stuttgart ein
striktes Verbot für Dirndl und Le-
derhosen. an der tür eines Nacht-
clubs in der Innenstadt heißt es:
„Ob mit Dirndl oder Lederhosen,
im Bergamo/transit kannst du da-
mit nur vor der türe posen.“ Wer
dem Volksfest-Wahnsinn entflie-
hen will, dürfte auch an weiteren
Orten der Stadt wasenfreie Zonen
finden. „Wenn man in ein gehobe-
nes Speiselokal geht, ist nicht zu
vermuten, dass dort alle in Wasen-
kleidung sitzen“, sagt Daniel Ohl
vom Verband für Hotellerie und
gastronomie Dehoga Baden-Würt-
temberg.

Protest der
Neckartor-Anwohner

Stuttgart (red) – Die Bürgerinitia-
tive Neckartor will heute um 12
uhr vor dem Staatsministerium in
der richard-Wagner-Straße dafür
demonstrieren, dass die Landesre-
gierung das Fahrverbots-urteil des
Stuttgarter Verwaltungsgerichts
vom 28. Juli 2017 anerkennt und
auf eine Berufung oder Sprungre-
vision verzichtet. Diese müsste bis
Mittwoch, 4. Oktober, erfolgen. al-
lerdings habe sich die regierung
bislang nicht geäußert, wie sie wei-
ter verfahren werde. „Für uns als
betroffene anwohner der mit Luft-
schadstoffen hochbelasteten Innen-
stadt ist das urteil vom Stuttgarter
Verwaltungsgericht wegweisend“,
hieß es gestern von Seiten der Bür-
gerinitiative. Die zeitnahe umset-
zung der dort vorgegebenen Maß-
nahmen werde schnell zur spürba-
ren Verbesserung der Luftschad-
stoffbelastung im talkessel führen.
„Damit würde das Problem endlich
an der Wurzel bekämpft werden
und nicht, so wie seit vielen Jahren,
nur an Symptomen herum experi-
mentiert.“ Die richter am Stuttgar-
ter Verwaltungsgericht hatten ar-
gumentiert, dass nur Fahrverbote
ein wirksames Mittel seien, um die
Luftbelastung mit giftigem Stick-
stoffdioxid schnellstmöglich zu re-
duzieren, und damit den Weg für
mögliche Fahrverbote in der Lan-
deshauptstadt geebnet.

Else-Josenhans-Straße
eingeweiht

Stuttgart (red) – Verwaltungsbür-
germeister Fabian Mayer hat am
Freitag die Else-Josenhans-Straße
(bisher: Lederstraße) im neuen Do-
rotheenquartier eingeweiht. Einzi-
ger anlieger mit einer Hausadresse
ist die Initiative Lern- und gedenk-
ort Hotel Silber, die die neue Be-
zeichnung mit dem Bezirksbeirat
vorgeschlagen hatte. Else Josenhans
war die tochter einer jüdischen
Bankiersfamilie. 1945 kam die
zweifache Mutter in das gestapo-
gefängnis im ehemaligen Hotel Sil-
ber. Dort befahl der Stuttgarter ge-
stapo-Chef die tötung aller verblie-
benen gefangenen, als die alliierten
truppen auf dem Vormarsch waren.
Josenhans wurde am 11. april 1945
auf grausame Weise ermordet.
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